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Poſen. 


Nu e 


Berlin den 6. Juli. Se. Majeftät der König 
haben dem Dab und Pfarrer Monecke & 
Teiſtungen den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, 
ſo wie dem Wundarzt Zoller zu Erxleben, Kreis 
Reuhaldensleben, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. i 
Se. Majeftät der König haben dem Stadtgerichts⸗ 
Boten Adam zu Neudamm und dem ſtaͤdtiſchen 
Kaffendiener Kundy zu Köslin das Allgemeine 
Ehrenzeichen, 8 wie dem Graͤnz⸗Aufſeher Ma: 
litzky zu Ober⸗Goczalkowitz die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeftät haben den Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Viertel zum Land» und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath bei dem Land- und Stadtgerichte zu 
Schoͤnlanke zu ernennen geruht. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 1ſten Armee-Corps, von 
e r, iſt nach Kiſſingen, und Se. Excellenz 
der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Kämmerer, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
IR mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von 
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A us lan d. 
Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 27. Juni. Der Geheime 
ath Stroganoff hat auf ſechs Jahre ein Privile⸗ 
in für die Einführung einer im Auslande erfun⸗ 
en Maſchine zur Fabrikation des Eiſendrathes 


I 


erhalten. Dreien Franzoſen ift ein gleichfalls auf 
ſechs Jahre lautendes Privilegium für die unwen⸗ 
dung des Asphalts von Seiſſel bewilligt worden. 

Der kuͤrzlich erſchienene vierte Band des von der 
Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften herausgegebe⸗ 
nen Bulletins enthält folgende Abhandlung: „Ein 
neuer Beleg, daß die Gruͤnder des Ruſſiſchen 
Staates Normannen waren, und zugleich Aufkläaͤ⸗ 
rung uͤber den bisher faſt gar nicht gekannten Ara⸗ 
biſchen Reiſenden, aus deſſen Werke dieſer Beleg 
2% Verfaſſer dieſer Abhandlung iſt Herr 
von Fraͤhn. 

In der Naͤhe von Petersburg ſoll ein Etabliſſe⸗ 
ment gebildet werden, um Seidenwurmer ohne 
Maulbeerblaͤtter zu erziehen, und eine Seide zu ge⸗ 
winnen, die, nach den Aeußerungen der Unterneh⸗ 
mer, der Piemonteſiſchen gleichkommen ſoll. Die 
Anſtalt erbietet ſich, Lehrlinge von Gutsbeſitzern 
mit dem neuen Verfahren bekannt zu machen. 

In der Umgegend der Koliwan-Woskreſſenski⸗ 
ſchen Bergwerke ſind neuerdings 5 Loger von Gold⸗ 
ſand entdeckt worden; man hofft, aus denſelben 
etwa 20 Millionen Pud goldhaltigen Sand und 
nach deſſen Bearbeitung über 100 Pud Gold zu ger 
winnen. 

. Frankreich. 

Paris den 29. Juni. Die Pairs⸗Kammer hielt 
gr eine ſechsſtuͤndige Sitzung bei verſchloſſenen 

chüren und erließ darauf ein Urtheil, wodurch der 
Lieutenant Laity in den Anklage⸗Zuſtand verſetzt 
wird und der Pairshof ſich für kompetent erklärt. 
Die Mitangeklagten Thomaſſin, Landois und die 
Frau Lamokte find, da ſich keine Verdachtsgründe 
gegen ſie erhoben haben, nicht mit in den Prozeß 
einbegriffen worden. Die Kompetenz wurde mit 
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einer Majorität von 133 gegen 19 Stimmen erklärt, 


und die Verſetzung in den Anklage-⸗Zuſtand mit einer 
Majorität von 148 gegen 5 Stimmen. Die öffent: 
lichen Debatten werden am 8. Juli beginnen. 

Die hieſig en Blätter enthalten heute ſchon den 
in der geſtrigen Sitzung abgeſtatteten Bericht der 
Jui chen rn io ger DER aiky [Gen Drbgep. 

ie Gerüchte über eine heimliche Reife des Prinz 
zen Ludwig Napoleon dauern hier noch immer fort, 
und man geht ſogar ſo weit, zu behaupten, daß 
er ſich bereits in Paris befinde und bei den Ver: 
handlungen uͤber den Laityſchen Prozeß plotzlich in 
der Pairskammer erſcheinen werde. Man ſpricht 
von außerordentlichen Vorſichts-Maßregeln, die zu 
dem Ende an den Eingangs-Thuͤren der Pairskam⸗ 
mer angeordnet werden ſollen. 


Der Erzbiſchof von Paris wird am 10. Juli ſein 


Hotel in der Rue Varennes beziehen und ſcheint 
ſeine Reclamationen hinſichtlich des Wiederaufbaues 
des erzbiſchoͤflichen Palaſtes aufgegeben zu haben. 
Bei der Vertheilung der Sachen, welche dem 
Kaiſer Napoleon gehoͤrt hatten, erhielt die Graͤfin 
von Lipano die Epaulets, welche Napoleon waͤh— 
rend der Schlacht bei Belle-Alliance getragen hatte. 
Vor ihrer Abreiſe von Paris hat die Gräfin das 
eine dieſer Epaulets dem General Excelmans, und 
das andere dem Herrn Gaßtan Murat, einem Nef⸗ 
fen des vormaligen Koͤnigs von Neapel, geſchenkt. 
Den neueſten Nachrichten aus Hayti zufolge, 
war der Mord⸗Anfall auf den General Inginac ein 
politiſches Verbrechen, und ſollte das Zeichen zu 
einer Empoͤrung geben. 
. S p an i e n. N 
Spaniſche Graͤnze. Dem Constitutionel 
wird aus Logrono vom 23. Juni Folgendes ges 
ſchrieben: „Am 19. begann der Angriff gegen Pe— 
nacerrada, und da am 20. die Breſche practicabel 
war, ſo bereiteten ſich die Truppen zum Sturm, 
als der General Espartero die Nachricht erhielt, 
daß die Karliſten unter Guergué und Garcia den 
Traſino überfchritten haften und auf Penacerrada 
losmarſchirten. Da am 21. das Corps von Bue⸗ 
rens und die Kavallerie von Brochowski zu ihm 
ſtieß, fo griff er den Feind an; der Kampf waͤhrte 
bis zum Einbruch der Nacht und wurde am fol⸗ 
genden Morgen fortgeſetzt, und noch vor Miktag 
war der Feind voͤllig geſchlagen. Die Truppen der 
Koͤnigin machten 800 Gefangene und erbeuteten 4 
Kanonen und einiges Gepaͤck. Die Kavallerie ſetzt 
die Verfolgung noch fort. An demſelben Tage noch 
drangen unſere Truppen durch die Breſche in die 
Stadt; 2000 Mann ſtreckten die Waffen, und eine 
Menge Munition und Kanonen fielen den Siegern 


in die Hande. Espartero's Corps hat 800 Mann 


verloren.“ 5 
‚Die Breslauer Zeitung (vom 2. Juli) ent⸗ 
halt den Karliſtiſchen Bericht über das Gefecht bei 
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Dicaſtello am 26. Mai, Hiernach haben die Kaͤr⸗ 
liſten nicht mehr als 7 Todte > 5 Verwundete 
gehabt, während der Feind mehr als 60 Todte auf 
dem Schlachtfelde, in den Straßen des Ortes und 
in den Flammen ließ, und mehr als 200 Verwun⸗ 
ei 2 5 denen ſich der Oberſt Almanſa befand, 
zahlen ſoll. 5 
Großbritannien und Irland. 

London den 29. Juni. Schon am frühen Mor⸗ 
gen zeigten geſtern die Straßen, durch welche der 
Kroͤnungszug ſich bewegen ſollte, daß der feſtliche 
Tag endlich herangekommen ſei. Es war noch faſt 


Mitternacht, als dieſer Theil der Stadt London bes 


reits einen fd belebten 


i Anblick gewaͤhrte, als ob es 
heller Mittag 


wäre. Eine lange Wagenreihe hatte 


ſich von 1 Uhr Morgens an nach der Weſtminſter⸗ 


Abtei hin in Bewegung geſetzt. Die Thüren der 
Abtei wurden jedoch erſt gegen 5 Uhr geoͤffnet. Die 
erſte Ankündigung dee Kroͤnungstages erfolgte um 
4 Uhr durch eine Salve von 21 Kanonenſchüſſen 
aus dem im Park aufgeſtellten Geſchuͤtz. Dies war 
zugleich das Signal für die Glocken aller Kirchen 
in dem Stadttheile Weſtminſter, die in demſelben 
Augenblick zu laͤuten begannen, ſo wie fuͤr das 
Aufſtecken der Koͤnigl. Fahnen auf der Admiralität 
und auf den Horſe⸗Guards, dem Amtsgebaͤude des 
Oberbefehlshabers der Armee. Die Plattformen 
auf beiden Gebaͤuden, ſo wie auf mehreren anderen 
ausgezeichneten Haͤuſern, waren fchon vor 5 Uhr 
mit Zuſchauern dicht angefüllt; eben fo die in den 


Straßen und auf den Plaͤtzen errichteten Gallerieen 


und Geruͤſte. Alle waren aufs 168 mit Tuͤ⸗ 
chern und Fahnen ausgeſchmückt. Das Unterhaus 
verſammelte ſich um 9 Uhr. Es hatten ſich an 
500 Mitglieder eingefunden, ſaͤmmtlich in Gala, 
die Militaͤrs in der Uniform ihrer W 
Man konnte ſich des Lachens nicht enthalten, als 
man Mitglieder, die ſonſt für, ihr Aeußeres nicht 
erade ſehr zu ſorgen pflegen, jetzt in ſo ſtattlichem 
5 ſah. Die Herren Fictor und Campbell, 
der Erſtere in einem pfirſichfarbenen Sammtrock, 
der Letztere in dem Plaid ſeines Klans, wurden mit 
einem lauten „Hoͤrt, hört!“ begrüßt, als fie in 
den Saal traten. Der Zug ſetzte ſich gegen 10 
Uhr in Bewegung, zuletzt der Sprecher mit den 
Beamten des Hauses. Als die Unterhaus⸗Mitglie⸗ 
der vorüber waren, wurden die Straßen nach und 
nach von Wagen leer, und die Truppen bildeten 
von Choring⸗Eroß bis zur Abtei ein Spalier. Un⸗ 
terdeß wurde der eigentliche Kroͤnungszug vor dem 
Palaſte der Königin angeordnet. Um 9 Uhr war 
Alles fertig, und Punkt 10 ſtieg Ihre Majeſtaͤt in 
ihre Staatskutſche. Dieſer Moment wurde wieder 
durch eine Artillerie⸗Salve verkündigt, und der 
lange prächtige Zug bewegte ſich langſam Conſti⸗ 
tution⸗Hill hinauf, in der Ordnung, wie ſie in dem 
früher ſchon mitgetheilten Programm bezeichnet 
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war. Ungeheurer Jubelruf erſcholl, als das Volk 
die Königin erblickte, die von der freudigen Begei⸗ 
ſterung, welche ihr aus jedem Antlitz entgegen⸗ 
ſtrahlte, ſichtbar tief bewegt ſchien und auf dem 
Platz vor dem Palaſte noch einmal anhalten ließ, 
um der verſammelten Menge zu zeigen, mit wel ⸗ 
chem Wohlgefallen fie dieſe Beweiſe der Anhäng⸗ 
lichkeit aufnehme. Das Gedraͤnge auf der ganzen 
Strecke, die der Zug zurückzulegen hatte, war un⸗ 
beſchreiblich, doch hört man nicht, daß irgend ein 
bedeutender Ungluͤcksfall vorgekommen waͤre, und 
die von der Polizei getroffenen Anordnungen werden 
allgemein gelobt. Ueberall zeigte ſich unter dem 
Volk derſelde Enthuſiasmus; fortwaͤhrendes Jauch⸗ 
zen begleitete den Zug durch alle Straßen, und un⸗ 
ter den Jubelſchall miſchte ſich der feierliche Klang 
der Glocken. Unter den Mitgliedern der Koͤnigli⸗ 
chen Familie wurden beſonders die Herzogin von 
Kent und der Herzog von Suſſex und unter den 
fremden Botſchaftern der Marſchall Soult vom 
Volke aufs lebhafteſte begruͤßt. Man ſchien ſich 
zu freuen, dieſen tapfern Krieger, der einſt dem 
Herzoge von Wellington fo feindlich gegenuͤberge⸗ 
ſtanden, jetzt in ſolcher Eintracht mit Englands 
größtem Feldherrn zu ſehen, und Letzterer iſt auch 
dem Marſchall ſeit ſeinem Hierſeyn mit außeror⸗ 
dentlicher Zuvorkommenheit und Auszeichnung bes 
gi net. In der Meftninfter- Abtei hatten fich die 
ume, welche den mit Einlaß⸗Karten verſehenen 
Zuschauern angewieſen waren, ſchon vor 5 Uhr ges 
füllt, Die Verſammlung erſchien naturlich im größe 
ten Staat, und nur einigen Herren wird vorgewor— 
115 daß ſie etwas beffere Toilette hätten machen 
nnen. Zu denen, die am fruͤheſten anlangten, 
gehoͤrten die Sheriffs, die Aldermen und andere 
ſtaͤdtiſche Beamten in ihren Roben. Die Pairs und 
Pairinnen verſammelten ſich gegen 7 Uhr und nah⸗ 
men einen Raum ein, von wo aus man die Gere: 
monie der Kroͤnung am beſten ſehen konnte. Mit 
großer Ehrerbietung wurde dem alten Grafen Grey 
Platz gemacht, als derſelbe in die Kirche eintrat. 
Lord Lyndhurſt ſoll ſich durch uͤberlautes Plaudern 
und Lachen bemerklich gemacht haben. Nach und 
nach kamen auch die fremden Fuͤrſten und Prinzen 
an, unter ihnen der Herzog von Naſſau, der erſt 
am Abend vorher in London eingetroffen war, und 
er Herzog von Nemours. Sie nahmen auf der 
für das diplomatiſche Corps beſtimmten Tribüne 
Platz. Kurz vor den Mitgliedern des Hauſes, ger 
— 10 Uhr, erſchien der Lord- Mayor mit ſeiner 
re für fie war der ausgezeichnetſte Platz 
auf dem Chor eingeraͤumt. Um halb 12 Uhr end⸗ 
lich langte der Kroͤnungszug an der Abtei an, und 
kurz vor 12 Uhr betrat Ihre Majeftät die Halle. 
Sie ſchien ſehr ergriffen von dem Anblick, der ſich 
darbot, ging aber feſten und ſicheren Schritts 
zum Hochaltar hinauf. Die Kroͤnungs⸗Ceremo⸗ 


nien folgten nun in der ſchon früher beſchriebenen 
Weiſe. Die Krone, welche der Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury Ihrer Majeſtaͤt unter Trompetenſchall und 
Kanonendonner auf's Haupt ſetzte, waͤhrend die 
ganze Verſammlung: „Gott erhalte die Koͤnigin!“ 
rief, funkelte von Diamanten und Perlen, die den 
Reif faſt ganz bedeckten. Ihr Werth wird auf 
411,000 Pfd. geſchaͤtzt. Als die Königin gekroͤnt 
war, ſetzten auch die Mitglieder der Koͤnigl. Fa⸗ 
milie, die Pairs und Pairinnen ihre kleinen Kronen 
auf. Die darauf folgende Huldigung und Eidlei⸗ 
ſtung wurde von dem Erzbiſchof von Canterbury 
begonnen, der vor dem Throne niederkniete, die 
Hand der Koͤnigin kuͤßte und die Worte ſprach: 
„Ich, William, Erzbiſchof von Canterbury, will 
treu und ergeben und wahr ſeyn gegen Dich, unſere 
ſouveraine Herrin, und gegen Deine Erben, Kös 
nige oder Koͤniginnen der vereinigten Reiche Groß⸗ 
britannien und Irland, und ich will getreulich thun, 
was meines Amtes iſt, welches ich, als kirchliches 
Recht, von Dir mir erbitte. So wahr mir Gott 
helfe!“ — Denſelben Eid leiſteten die übrigen Bis 
ſchoͤfe. Dann ſtiegen die Herzoͤge von Cambridge 
und von Suſſex und die verſammelten Pairs die 
Stufen des Thrones hinan, berührten die Krone 
der Königin, kuͤßten, die beiden Erſteren ihre Wange, 
die Uebrigen ihre Hand und entfernten ſich. Nach— 
dem Ihre Majeſtaͤt hierauf noch das heilige Abends 
mahl genommen hatte, verließ ſie um halb 4 Uhr 
die Kirche, und der Zug kehrte wieder nach dem 
Palaſte zuruck, wo er erſt gegen 6 Uhr anlangte. 
Neuer Jubel begruͤßte die Koͤnigin, und es gab ſich 
allgemeine Freude darüber kund, daß Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt nach ſo langen anſtrengenden Ceremonien ſo 
wohl und munter ausſah. Am Abend dieſes feſt⸗ 
lichen Tages gab der Herzog von Wellington einen 
großen Ball, zu welchem, außer dem Herzoge, der 
Herzogin und dem Prinzen Georg von Cambridge, 
der Herzogin von Glouceſter, dem Herzoge von 
Nemours und den anderen hier anweſenden hohen 
Herrſchaften, 2000 Perſonen vom angeſehenſten 
Adel des Landes und ſaͤmmtliche Botſchafter, ſo 
wie das ganze hier reſidirende diplomatiſche Corps, 
eingeladen waren, und auf welchem Strauß mit 
ſeinem Orcheſter ſpielte. Die ganze Stadt war 
aufs glänzendfte illuminirt, und die Volks⸗Beluſti⸗ 
gungen, beſtehend in Theater⸗Vorſtellungen, Feuer⸗ 
werken, Luftballons und dergleichen, dauerten bis 
tief in die Nacht hinein. Heute Abend geben Lord 
Melbourne, Lord John Ruſſel, der Kanzler der 
Schatzkammer, Lord Glenelg, Lord Palmerſton, 
Graf Minto, der Ober: Haushofmeifter der Könie 
gin, der Ober⸗Stallmeiſter und der Erb⸗Land⸗Mar⸗ 
ſchall in ihren Amtswohnungen große Diners zur 
Nachfeier des geſtrigen Tages. f 

Die Nachrichten aus Veracruz, welche man 
über Rew⸗Pork empfangen hat, reichen bis zum 
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14. Mai, zu welcher Zeit die Blokade von Seiten 
des Franzoͤſiſchen Geſchwaders noch immer ſtreng 
aufrecht erhalten wurde. Die angebliche Weg⸗ 
nahme des Forts St. Ulloa ſcheint ein leeres Ge⸗ 
rücht geweſen zu ſeyn. Auch die Nachricht, daß 


Valparaiſo von einer Britiſchen Seemacht in 


9 erklaͤrt worden ſey, beftätigt ſich 
nicht. ö 
g S 


9 en 
Brüffel den 30, Juni. Der König und die 
Königin werden in Begleitung der beiden Prinzen 
ihrer Söhne am 2. Juli nach dem Schloſſe Arden- 
nes abreiſen und ſich von dort nach einem dreitäs 
gigen Aufenthalte nach Paris begeben. 

Der Lynx theilt heute eine Antwort mit, die 
Lord Palmerſton an den Grafen Felix von Merode 
auf deſſen bekanntes Sendſchreiben über die 24 Ars 
tikel erlaſſen hat. Das Ganze iſt jedoch ein Scherz, 
den ſich das genannte a Blatt befonderg 
daruber erlaubt, daß der Graf nicht in feiner Ei⸗ 
genſchaft als Staats- Minifter, ſondern als Mit: 

lied der Repräfentanten Kammer fein Sendſchrei⸗ 

en unterzeichnete und daß er dem Britiſchen Mir 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten darin eine 
Art von Vorleſung uͤber die frühere Geſchichte Bel⸗ 
giens gehalten hatte. 

Von Namur aus ſind vor einigen Tagen viele 
Bomben und andere Geſchuͤtze nach Venlod gefandt 
worden; auch drei Kanonen von ſchwerem Kaliber 
wurden dabei bemerkt. 

N Deut ſchlan d. 

Hannover den 30. Funi. Der Antrag des 
Syndicus Lang: Man möge von der Regierung 
eine bündige Zuſicherung Über die Anerkennung des 
Princips fordern, daß nur mit der kompetenten 
Staͤnde⸗Verſammlung eine Verfaffungs = Urkunde 
gültig zu Stande gebracht werden könne; — wird 
in der heutigen Sitzung zur Entſcheidung kommen. 

N. S. Nachmittags. — Noch Eröffnung der 
beutigen Sitzung erfuhr die Kammer zunaͤchſt, daß 
die erſte Kammer den Antrag des Juſtizraths Con⸗ 
radi als voͤllig unſtatthaft abgelehnt habe. Dare 
auf erhob ſich der Syndicus Lang und nahm ſei⸗ 
nen oben angeführten Antrag zurück; er mochte 
wohl ahnen, daß es zu Ende ging. Der neuer— 
wählte Deputirte für Einden trot eben in die Kam: 
mer ein um den Eid zu leiſten, als der General⸗ 
Sekretär ein Koͤnigl. Schreiben in Betreff der Ver: 
tagung verlas. Dies geſchah gegen 2 Uhr. Die 
Mitglieder gingen fofort auseinander; mehrere rei: 
fen ſchon beute ab. — Daß die gaͤnzliche Aufloͤſung 
1 5 Vertagung bald nachfolgen werde, wird von 
Maͤnnern, die ihre Vermuthungen auf Erfahrung 
ſtuͤtzen, nicht bezweifelt. 

Innsbruck den 23. Juni. Geſtern Nachmit⸗ 
tag trafen Se. Moj. der König von Wuͤrtemberg 
unter dem Namen eines Grafen von Teck, von 


i 


Stuttgart kommend, hier ein, nahmen Ihr Abſtelg⸗ 


quartier im Gaſthof zur golde S 
ſetzten heute früh die Reiſe nach Triest fort. — 
(Bote von Tyrol.) 


Th ae allg. . 4 

* urgau den 25. Juni. g. Ztg.) Die jaͤhr⸗ 
liche Vereinigung der Schützen des Kantons aber 
gau fand am 23. d., von herrlichem Wetter be⸗ 
günſtigt, und unter einem außerordentlichen Zufluß 
von Menſchen ſtatt. Der Prinz Ludwig Napoleon 
ward einſtimmig zum Praͤſidenten erwählt. Da 
das Feſtſchießen auf derſelben Stelle ſtattfand, wo 
vor zwei Monaten der Prinz zum Mitgliede des 
großen Raths erwaͤhlt worden war, richtete er an 
die Verſammlung folgende Rede in Deutſcher 
Sprache: „Schuͤtzen und Freunde! Es iſt meine 
Pflicht, Ihnen meine Dankſagung darzubringen, 
daß Sie mich zum Praͤſidenten unſeres Vereins ge⸗ 
wählt haben; da ich aber mich an einem Ort bes 
finde, wo man mir vor einiger Zeit fo viele Theil⸗ 
nahme zeigte, ſo will ich auch Ihnen fuͤr jene wich⸗ 
tigere Ernennung danken. Es find einige Monate 
verfloſſen, daß man von dem Schweizer Volke vers 
langen wollte, daß es einen ſeiner Buͤrger verſtoße; 
das Volk hat aber geantwortet: wir behalten ihn. 
(Die Verſammlung rief einſtimmig, ja, ja! wir be⸗ 
halten ihn.) Ich hatte auch nie Angſt, von mei⸗ 
nen Mitbürgern verlaſſen zu werden, denn ich ſetzte 
ein feſtes Vertrauen auf den Gerechtigkeits⸗ Sinn 


des Volkes; und fuͤrwahr, ich irrte mich nicht! 


Denn anftatt mich wegzuweiſen, haben die Thur⸗ 
gauer mich als Mitglied des großen Raths gewählt. 
8 wäre mir ſchwer, Ihnen die verfchiedenen Ger 
fühle auszudrucken, die ich empfand, als ich die 
Nachricht von dieſer Ernennung empfing. Ich war 
ſehr geruͤhrt von dieſer e eee und doch 
glaubte ich fie nicht annehmen zu dürfen, ſelbſt aus 
Ruͤckſicht für das Intereſſe des Landes, das mi 
ſchuͤtzte. Die Welt urtheilt nicht nach den Abſich⸗ 
ten, die man hat, ſondern nur nach den Thaten. 
Vor einem Jahre habe ich mich fuͤr eine große 
Sache aufopfern wollen, und meine Aufopferung 
iſt als ein kleiner perfönlicher Ehrgeiz angeſehen 
worden; ware ich in eine Schweizeriſche politiſche 
Verſammlung getreten, fo wäre mir das naͤmliche 
Schickſal widerfahren, man hätte meine Worte 
miß deutet, meine Abſichten verkannt, ich wäre da⸗ 
durch außer Stand geweſen, Ihnen nützlich zu ſeyn, 
und größere Schwierigkeiten hätte ich vielleicht noch 
dem Kanton zugezogen. Meine Pflicht war alſo, 
dieſe Würde auszuſchlagen; denn man muß immer 
auf feinen perſoͤnlichen Vortheil verzichten, wenn 
man glaubt, feinen Auftrag nicht gewiſſenhaft er⸗ 
füllen zu können. Ich hoffe aber, daß deſſenunge⸗ 
achtet die Bürger von Dießenhofen mir immer Dies 
ſelbe Freundſchaft erweiſen werden, denn ich wuͤn⸗ 
ſche, daß ſie den großen Werth kennen, den ich auf 
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ihre Achtung ſetze. Darum, Freunde, bringen Sie 
mit mir n c den Einwohnern des Bezirks 
von Dießenhofen; fie huldigen dem Ungluͤck mehr 
als der Macht, ſie ſind furchtlos und unabhangig 
— zwei ſchöne Eigenſchaften für ein freies Volk.“ — 
Dieſe Rede, die der Prinz mit feſtem Tone ſprach, 
fand in der ä den ieppafteften Beifall, 


5 r . 
Konſtantinopel den 6. Juni. Die Flotte iſt 


ietzt voͤllſtaͤndig ausgerüſtet. Mehrere zu derſelben 
geboͤrende Fahrzeuge ſind ſchon ausgelaufen, ohne 
doß man ihren Beſtimmungsort kennt. Die noch 
im Hafen liegenden nehmen Munition, Belagerungs⸗ 
Geſchuͤtze und andere Kriegsgeraͤthe ein, die, wie 
— zur Aſiatiſchen Armee abgeſandt wer: 
en ſollen. a 

In dieſen Tagen find wieder mehrere Peſifaͤlle 
vorgekommen; die Regierung thut indeß Alles, 
was in ihren Kräften ſteht, um der Verbreitung 
der Krankheit Einhalt zu thun. Die aongeſteckten 


Häuſer ſind abgeſperrt und die Bewohner derſelben 


einer Quarantaine unterworfen. 

Smyrna den 10, Juni. (Bresl. Zeit.) Ad⸗ 
miral Gallois iſt von Piräus nach Tunis abge⸗ 
ſegelt. Der Oeſterreichiſche Commodore Bandiera 
it von hier nach den Küſten von Syrien abgegan⸗ 
gen, wohin ſich die Amerikaniſche Fregatte gleiche 
falls wandte. — Nachrichten aus Bairut vom 29. 
Mal zufolge, ſchlugen ſich damals die Druſen mit 
den Truppen des Ibrahim Paſcha noch verzweifelnd, 
allein es mangelte ihnen bereits an Munition und 
Lebengmitteln. — Die Peſt iſt in Chios, Samos 
Nr Coalymnos ausgebrochen. — Den neueften 

achtichten aus Alexandria zufolge, war der 
Vice⸗Koͤnig noch am erſten Juni alldork. Er ſcheint 
fein Reiſe Project nach Eingang der für ihn guͤnſti⸗ 
gen „ zen n zu haben. 

ö ra i em 
Rio Janeiro den 21. April. Endlich iſt es 
gelungen, die Inſurreckion von Vahia zu unters 
druͤcken. 3 
Ein Schreiben aus Porto: Alegre in der 
Probinz Rio Grande do Sul vom 13. März mel: 
det, daß die Rebellen unter dem Kommando Joſe 
Mariano's de Matos, nachdem fie die Belogerung 
lenes Ortes aufgegeben, von dem Oberſt Loureiro 
Bid geſchlagen worden. Der Sieger hatte 17 
Offiziere und eine große Anzabl Gemeine zu Gefan⸗ 
genen gemacht, und über 70 der Aufrührer waren 
todt auf dem Platze geblieben. Spatere Briefe 
aus demſelben Orte vom 15. und 16. fügen hinzu, 
daß ein bedeutender Theil der Provinz wieder unter 
die geſetzliche Autorität zurückgekehrt ſei. 


—— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 
en. Unſer Amtsblatt vom 3. Juli, No. 27., 


pos 
enthalt folgende Oberpräſidial⸗ Bekanntmachung: 


Dispenſation vom Aufgebote bei Trauungen katho⸗ 
liſcher Glaubensgenoſſen: Wenn das Aufgebot nur 
zweimal für dreimal ſtattfinden fol, fo kann, 
nach Bewandniß der Umſtände, die dem Pfarrer 
der Braut vorgeſetzte Obrigkeit die Dispenſation 
hiezu ertheilen (F. 152. Tit. I. Th. II. Allg. Land⸗ 
rechts). Nach der, von dem Koͤnigl. Miniſterio 
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal:Ungeles 
genheiten anerkannten, durch das Verfahren in 
den Altern Provinzen beftätigten Auslegung dieſer 
Geſetzesſtelle iſt unter der Obrigkeit, welcher in 


dieſen Fällen die Ertheilung der Dispenfation zu⸗ 


ſteht, die geiſtliche, mithin bei Katholiken die bie 
ſchofliche Behörde zu verſtehen. Die Verſtattung zum 
einmaligen Aufgebote, ſtatt des dreimaligen, iſt 
dagegen nach §. 153. JI. c. und der Inſtruktlon für 
die Koͤnigl. Provinzial⸗Konſiſtorien und Schul⸗Kol⸗ 
legien vom 23. Oktober 1817 F. 2. Nro. 10. dem 


Koͤnigl. Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 


Medizinal⸗ Angelegenheiten bei den Glaubensge⸗ 
noſſen beider Confeſſionen ohne Unterſchied aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten. Keine Behörde iſt das Auf 
gebot ganz zu erlaſſen befugt, ſondern dies ſteht 
allein dem Oberhaupte des Staates zu. In wie 
fern katholiſche Glaubensgenoſſen in den Fällen, in 
welchen die Dispenſation vom Aufgebote nach den 
erwähnten Landesgeſetzen einer Staatsbehoͤrde oder 
dem Landesherrn zuſteht, noch außerdem eine 
Dispenſation von ihren geiſtlichen Obern nachzu⸗ 
ſuchen ſich verpflichtet halten, bleibt in Gemaͤßheit 
des §. 11. Tit. I. Thl. II. Allg. Landrechts ledig⸗ 
lich ihrem Gewiſſen überlaffen. Es iſt jedoch ein 
ſolcher biſchoͤflicher Dis pens, welcher in dieſen Fallen 
nur einen reinkirchlichen Charakter hat, weder zur 
bürgerlichen Gültigkeit der Ehe erforderlich, noch 
macht derſelbe die Einholung der Dispenſation von 
der Staatsbehoͤrde uͤberfluͤſſig; vielmehr müffen die 
Partheien und der Pfarrer, welcher die Trauung 
nach einmaligem Aufgebot, oder ohne Aufgebot 
verrichtet, ohne durch die Dispenſation der Staates 
behoͤrde und reſp. des Landesherrn dazu ermaͤch⸗ 
tigt zu ſeyn, wegen Nichtbefolgung der Landesge⸗ 
ſetze nach. §. 155. loc, cit. zur fiscaliſchen Untere 
ſuchung und Strafe gezogen werden. 


Ein Reiſender erzählte, daß, als er in den Pol⸗ 
niſchen Waͤldern einmal von einem Wolfe angefal⸗ 
len worden, fein treuer Hund fo wütdend mit dem 
wilden Thiere kaͤmpfte, daß nach Beendigung des 
Kampfes, von beiden nur die Schwänze übrig ges 
weſen wären, 7 

Eine Franzoͤſiſche Schriftſtellerin, welche ſich et⸗ 
was hart über Aegypten ausgeſprochen, hat von 
Mehemed Ali neulich einen prächtigen Shaml er⸗ 
balten, nebſt einem Billet, worin nur die Worte 
Bau „Geſchenk eines Bar baren an eine civiliſirte 
ame.“ 
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Die Engländer wollen wiſſen, die Königin 
werde ihren Vetter, den Prinzen Georg von 
Cambridge heirathen, die Deutſche Partei am 

Hofe ſei damit fehr unzufrieden, der Minifter Lord 
Melbourne ſehr zufrieden. Die Engliſchen Zeitun⸗ 
gen verſichern, an der Vermaͤhlung ſei nicht mehr 
u zweifeln; der Prinz Georg, der jetzt im 20. 
Jahre ſteht, werde noch zwei Fahre, reifen und 
dann die Hand der Königin erhalten. Er fei edels 
muͤthig, ſcholkhaft und treu und werde ein ganz 
huͤbſcher Lebensgefaͤhrte für die kleine Frau ſeyn. 

Schwarz oder weiß, das iſt jetzt die Engli⸗ 
ſche Frage. Die Engliſchen Blätter behaupten, 
die Koͤnigin Victoria ſei darauf erpicht, die weißen 
Halsbinden bei Hof wieder einzuführen, die ihr 
hoͤchſtſeliger Oheim nach reifer Berathung abge— 
ſchafft habe. 8 

In Arras in Frankreich hat es bei einem Ge: 
witterſturm fo viele Froͤſche geregnet, daß der 
ganze Hof der Citadelle damit uͤberdeckt war. 

In Stade hat der Koͤnig von Hannover mit 
der Frau Buͤrgermeiſterin getanzt, 

Was einmal Mode iſt, das taugt zu Allem. 
Ein Engliſcher Chemiker will entdeckt haben, daß 
der Asphalt oder das Erdharz nicht nur zur Straßen: 
pflaſterung, ſondern auch zur Erholtung der Leichen 
verwendbar und dazu von den alten Aegyptern be— 
nutzt worden ſei. a 

Als kurzlich in dem Franzoͤſiſchen Dorfe St. 


Sever ein großes Hochzeits mahl gefeiert wurde, 


ſank ploͤtzlich der Boden des Speiſeſaals ein, und 
die ganze Tiſchgeſellſchaft ſaß unvermuthet 12 Fuß 
tiefer im untern Stockwerk. Doch hatte es keine 
weiteren Folgen, als daß ihnen der Appetit ver⸗ 
gangen war. 

Wie die Franzoſen alles gut einzurichten wiſſen, 
ſo ordnen ſie jetzt die großen Muſikfeſte, die 
auch dort in die Mode zu kommen anfangen, ſyſte— 
matiſch. Den erſten Tag giebts geiſtliche Muſik, 
den zweiten weltliche und den dritten wird getanzt. 
Da arbeitet ſich denn Mancher und Manche mühs 
ſam und tapfer durch die beiden erſten Tage hins 
durch, um gluͤcklich zu dem dritten zu gelangen. 

In ſtiller Zuruͤckgezogenheit beſchaͤftigt ſich der 
Kronprinz von Hannover ſehr eifrig und viel mit 
der Tonkunſt, und ſucht die Entbehrung, die das 
mangelnde Augenlicht ihm auflegt, durch das innere 
Licht des Geiſtes zu erſetzen. Er komponirt die 
ernſten Lieder von Ernſt Schulze und Ludwig Uh⸗ 
land. Es ſind bereits mehre Hefte erſchienen, die 
von Kennern als gelungen geprieſen werden. 
Paris. Ju Frankreich reiſet gegenwaͤrtig ein 
junger Engländer, Lord Bl., der durchaus 
keine andere Wohnung hat und nimmt, als ſeinen 
Wagen, der ſehr geräumig iſt, in dem er ſchlaͤft, 
ſeine Mahlzeiten hält, arbeitet und ſeine Beſuche 
empfängt, Daß eine ſolche Lebensweſſe große Vor⸗ 


theile mit ſich bringt, 


brauchen wir ni 
einander zu ſetzen. ir nicht erſt aus 


Alle Klagen anderer Leute über 


die Entfernung ihrer Wohnung, über die Beſuche 


zudringlicher Perſonen ꝛc. exiſtiren für ihn nicht. 
Vor ſchoͤnen Gegenden haͤlt er e — 
fie recht genießen zu können. Letzthin klopfte ſein 
Bedienter an die Thäre eines Notars, dem er 
ſagte: „Mein Herr befindet ſich unten und wünſcht 
Sie um Rath zu fragen.“ — „Er möge gefälligft 
heraufkommen.“ — „Er liegt noch im Bette.“ 
Man denke ſich die Verwunderung über eine ſolche 
Antwort. 

(Paris.) Ein hieſiges Journal erzählt: „Ein 
Arbeiter, der neulich die Revue ſehen wollte, wurde 
auf allen Seiten zuruͤckgewieſen, und konnte nie 
beikommen. „Der Teufel!“ ſagte er im Weggehen, 
„man müßte jetzt einen gewaltig langen Arm ha⸗ 
ben, wenn man einen Haͤndedruͤck erhalten wollte.“ 
(Nach der Julirevolution pflegte Ludwig Philipp 
bekanntlich unter dem Volk herumzugehen, und den 
Begegnenden die Hände zu drücken.) 

Der Progres de la Corrèze erzählt unter der 
Ueberſchrift? „Wunderbar wenn es wahr iſt“ fol⸗ 
gende, hoͤchſt merkwuͤrdige Zeitungsgeſchichte. Ein 
junges Mädchen war von einer Viper gebiffen wor⸗ 
den. Alle Mittel, den Wirkungen des Biſſes Eins 
halt zu thun, waren vergeblich, der Körper ſchwoll 
ganz an, die Ungluͤckliche verlor ſchon die Sprache 
und ſchien dem Tode nahe. Da verlangte ein Bauer, 
der von dem Falle hörte und eilig herzu kam, fie 
ſolle völlig entkleidet und fo bis an den Hals in die 
Erde eingegraben, oder wenigſtens mit friſcher Erde 
bedeckt werden. Man that das Letztere, und wirk⸗ 
lich ſiel die Geſchwulſt ſchon nach wenigen Stunden, 
die Kranke bekam die Sprache wieder und wurde 
endlich voͤllig hergeſtellt. 

— 
ea te x. 

In dem am letzten Freitage zur Aufführung ge: 
kommenen Luſtſpiel „die Verlobung in Genf — 
trat eine neue Gaͤſtin unſere Buͤhne, Dem. Mejo 
aus Breslau, von der wir wuͤnſchen, daß ſie uns 
bleiben möge. Zwar iſt es ſehr mißlich, über eine 
Kuͤnſtlerin nach einmaligem Auftreten zu urtheilen, 
zumal wenn ſie eine Rolle gewaͤhlt hat, in der die 
eigene Perſoͤnlichkeit ſo ganz der fremden, durch den 
Charakter der Rolle bedingten, Individualitaͤt une 
tergeordnet werden muß; indeß laßt fich doch bes 
reits ſo viel mit Gewißheit praͤdiciren: daß Dem. 
Mejo mit guten Mitteln ausgeſtattet iſt, daß ſie 
unverkennbar ein tuͤchtiges Talent beſitzt und daß 
fie eine für ihr Alter nicht gewöhnliche Routine ſich 
bereits angeeignet hat. Ihre Darſtellung der Ale⸗ 
xiewna, wenn gleich augenfaͤllig Copie einer andern 
renommirten Künſtlerin, zeugte von innerm Leben 
und gluͤcklicher Darſtellungsgabe, und erwarb ihr 
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einſtimmigen wohlverdienten Beifall. Ref. hofft, 
daß die junge Kuͤnſtlerin ſich auch in andern, mehr 
künſtleriſch gehaltenen Rollen bewähren werde, und 
dann iſt ſie eine gute Acquiſition für unſere Bühne, 
Die ganze Vorſtellung ging gut. Fe 

Bei diefer Gelegenheit glaubt Ref. alle Theater: 
freunde auf die in den nächften Tagen herauskom⸗ 
mende Chronik unſerer Bühne von dem Souffleur 
Hrn. Koffka aufmerkſam machen zu muͤſſen. Da 
ſolche Theaterjournale jetzt überall von größeren 
Buͤhnen erſcheinen, fo muͤſſen wir auch hier darin 
einen Fortſchritt zum Großartigeren erblicken, und 
es ſteht zu erwarten, daß Hr. Koffka, der als wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeter Mann Tuͤchtiges zu leiſten 
verſpricht, eine hinreichende Unterftugung bei un⸗ 
ſerm Publikum finden werde, um fein dankenswer⸗ 
thes Unternehmen fortſetzen zu konnen. Beſonders 
intereſſant wird das diesmalige Journal durch die 
Geſchichte des Gaſtſpiels fo geprieſener Kuͤnſtlerin⸗ 
nen, wie Mad. Crelinger nebſt Toͤchtern, Fraͤulein 
von Hagen und Fräulein Bauer; ferner des Herrn 
Rott und Anderer. Ref. wuͤnſcht Hrn. Koffka den 
beſten Erfolg. 5 


— — ͤ— 


„0 


ben die von dem unterzeichneten Directorio beftätigs 
ten Taxen, welche jeder Fleiſcher und 8 
Verkaufsorte auszuhängen verpflichtet iſt. 

Poſen den 4. Juli 18% 
Königliches Kreis- und Stadt-Polizei⸗ 
Direktorium. 

Di Bekanntmachung. 
Agne am 12 ten Maid. J. für gropjährig erklärte 
un — v. Baranowska, geborne v. Lipska, 
1223 75 Ehemann, der Gutsbeſitzer Stanis⸗ 
aus von Baranowski zu Sobieſiernie, haben 
8 der ger Gealchen Verhandlung vom 11ten Juni 
Bee at Be en und des Erwer⸗ 
Keuntniß 1 hierdurch zur öffentlichen 

Poſen den 11. Juni 1838. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht II, Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Önefener Kreiſe belegene, landſchaftlich 
auf 12,575 Rthlr. 27 ſgr. 1 pf. abgeſchaͤtzte adeli⸗ 
che Gut Groß⸗Lubowice, nebſt dem Vor werke 
Janowo und Zubehör, ſoll 8 

am 22 ſten September 1838 Vor⸗ 

mittags um 11 Uhr 
n ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 

koͤnnen in der Reaiſtratur eingeſehen werden. 


Publican dum. 

Bei dem unterzeichneten Land- und Stadt- Ges 
richte werden vom Aften Januar 1838 ab die Des 
pofitalgefchäfte nicht mehr Freitags, ſondern Mitt: 
wochs vorgenommen. Von eben derſelben Zeit ab 
verſehen die Funktionen als Depoſital-Kuratoren 
bei dem Land und Stadtgerichte der Herr Lands 
und Stadtgerichts-Rath Huͤlſen und der Herr 
Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Groß. Nur in 
Gegenwart dieſer beiden Herren Kuratoren und des 
Depoſital⸗Rendanten Schulz, und gegen eine von 
dieſen drei Beamten gemeinſchaftlich ausgeſtellten 
und unterſchriftlich vollzogenen Quittung koͤnnen die 
zum gerichtlichen Depoſitorio gehoͤrigen Gelder und 
andere Gegenſtaͤnde gezahlt und eingeliefert werden. 

Depoſital⸗Aſſervate ſollen aber gar nicht mehr 
ſtattfinden, und haben daher diejenigen, welche 
Gelder, die zum Depoſitorio gehoͤren, oder andere 
Gegenſtaͤnde zur vorläufigen Aſſervation offeriren, 
es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn fie damit zuruͤckge⸗ 
wieſen werden, 

Samter den 26. Juni 1838. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


— ——?üᷣ¹j.— 

Ein in allen Schulwiſſenſchaften und Sprachen 
gewondter Kandidat wird als Hauslehrer nachge⸗ 
wieſen durch die Zeitungs⸗Expeditlon von W. Dek⸗ 
ker & Comp. in Polen, 


Mein hieſelbſt auf dem Neuſtaͤdter Markt No. 5. 
und 6. belegenes zweiſtoͤckiges maſſives Wohnhaus 
nebſt Stallungen und Hofraum, will ich aus freier 
Hand verkaufen oder gegen ein laͤndliches Grund⸗ 
ſtuͤck vertauſchen. Hierauf Reflektirende koͤnnen zu 
jeder Zeit das Grundſtuck und die Bedingungen bei 
Unterzeichnetem in Augenſchein nehmen. 

Poſen den 4. Juli 1838. 

Beo h me, 


Premier⸗Lieutenant a. D. 
—Neuſtaͤdter Markt Nro. 5. 


In dem Haufe Breiteſtraße No. 109. iſt von 
Michaeli c. ab ein geräumiger Laden zu vermiethen. 
2 in bemfelben e beim Wirth eine Trep⸗ 
pe hoch. . 
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Erhaltung und Verbeſſerung der Seh— 
5 kraft durch Eng englä er - 


Gebrüder Strauf aus Aachen, 


Hof⸗Optiker Sr. Königlichen Hoheit des 
rinzen Karl von Preußen, 


Mitglieder mehrerer wiſſenſchaftlichen 
1 Geſellſchaftel, fn 


empfehlen ſich bei ihrer 
Durchreiſe mit einer gro⸗ 
ßen Auswahl optiſcher 
Fabrikate, als: aſtro⸗ 
nomiſchen und terefteri= 
ſchen Fernroͤhren von ver⸗ 
ſchiedener Groͤße, Mikro⸗ 
ſcopen, alle Sorten Lou⸗ 
pen, einfachen und dop⸗ 


ES 


tiven, Lorgnetten fuͤr Herren und Damen in vers 
ſchiedenen Einfaſſungen, Hohlſpiegeln, Prismata 
und Camara Lucida, wie auch mit Glaͤſern fuͤr ganz 
kurzſichtige Perſonen, und vorzuͤgliche Konſerva⸗ 
tions⸗Brillen für alte und junge Leute. Mit den 
vorzuͤglichſten Wollastonſchen Augenglaͤſern, wels 
che die Augen nicht allein gut erhalten, ſondern 
auch ſtaͤrken, fo daß man ſpaͤterhin wieder gehörig 
ohne Brille ſchreiben und leſen kann. Die vorzuͤg⸗ 
liche Guͤte derſelben wurde von mehreren beruͤhmten 
Augenaͤrzten Deutſchlands und des Königreichs der 
Niederlande anerkannt und dieſelben für die Augen 


pelten Theater-Perſpec⸗ 


als die vorzuͤglichſten empfohlen, wovon ſich jeder 


verehrliche Abnehmer uͤberzeugen wird. 

Dieſe Augenglaͤſer, eine Erfindung des beruͤhm⸗ 
ten Engliſchen Phyſiker Wollaston, verdienen 
beſonders empfohlen zu werden, weil ſie die Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, ein reines deutliches Licht zu ge⸗ 
ben und ein großes Sehefeld haben, und mehr als 
7 Glaͤſer leiſten zur Verſtaͤrkung des Ge⸗ 
i 


Wie oft werden Perſonen, denen Augenglaͤſer 
unentbehrlich ſind, durch Unkundige zur Wahl ſol⸗ 
cher Glaͤſer verleitet, welche fuͤr ihre Augen zu ſtark 
oder zu ſchwach wirken, oder wohl gar aus ſchlech⸗ 
tem Glaſe verfertigt ſind, wodurch die Sehorgane 
des Geſichtes zu ſehr abgeſtumpft werden, ſo, daß 
endlich der Verluſt des Geſichtes erfolgen kann. 
Dagegen haben ſie es ſo weit gebracht durch ihre 
unermudete Thätigfeit in der Okuliſtik, daß fie ver⸗ 
möge einer beſondern optiſchen Einrichtung die Seh: 
kraft eines jeden Auges genau abgemeſſen und nos 
tirt wird, fo daß fie erhaltend und verbeſſernd für 
die Sehkraft wirken. Auch ſind bei ihnen zu be⸗ 
kommen ſehr zweckmaͤßige Brillen für Damen, und 


* 


vorzuͤgliche Brillen zum Federſchneiden, wie au 
Taſchen⸗Mikroſcope in Kupfer gearbeitet, 8255 
die kleinſten Gegenftände Hundertmal vergroͤßern, 
pro Stuͤck! Rthlr. 12 Gr. Auf Verlangen find 
ie auch erboͤtig, in die reſpectiven Wohnungen zu 
kommen. 5 a 

Ihr Logis und Waarenlager iſt im ‚Hötel de 
Vienne, Zimmer No. 15. parterre. Ihr Aufent⸗ 
halt hierſelbſt dauert 4 Tage. 


Dieſelben ſind empfohlen: 

E \ 8 Dr. Blaſius, 
Profeſſor der Klinik für Chirurgie und Augenheil⸗ 
kunde an der Univerfität zu Halle; Dr. Hohl, 
eh. Hof⸗ und 


Hartmann, 


FF a EEE ET ccc 


Börse von Berlin. 


Den 5. Juli 1838, 


Staats - Scnulauscheine,. . ,„ ., 4 1034] 1027 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1034| 1023 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 65%) 655 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coupe. . | 4 | 1033| 1035 
Neum, Inter. Scheine dt. ».| 4 —. 1023 
Berliner Stadt- Obligationen . | 4 1033 102} 
Königsberger dito are 4 — * 
Elbinger dito N 44 — pas 
Dans. dito v. in T. —— 14 43} en 
Westpreussische Pfandhriefe . . 4 | —| 4043 
dito dito » +.) 3 — | 998 
Grossherz.PosenschePtandbriete . | 4 | 4055 1045 
Ostpreussische dito 4 — | 1013 
dito dito 3 — 997 
pommersche dito 4 — — 
ito dito 4 — | 1008 
Kur- und Neun àrkische dito 34 — | 1008 
Schlesische dito 4 104 — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d.Kur,-u,Neu, | — 914 903 
Gold al marco ie — 1 2153| 2 
Neus Ducsten | m 481 kin 
Friedrichad or. 13 133 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 134 137 
Disconto . te ee 4 


